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Glaube und Fanatismus. 


Der Glaube nur iſt der Vollendung Siegel, 
Er Öffnet uns des Grabes ſeſte Riegel, 
Und hebt den Blick weit uͤbers Sternenzelt 
In eine beßre unſichtbare Welt. 
Doch Fanatismus kleidet oft mit Schrecken 
Sich in des Glaubens feſtliches Gewand, 
Nimmt Schwert und Schierlingsbecher in die Hand, 
Strebt in der Bruſt den finſtern Haß zu wecken, 
Und ſchlachtet am geheiligten Altar 
Sich Opfer, bloß ob kaltem Formular. 
Nicht in des Weiſen Herzen kann die Krallen 
Intoleranz mit wildem Jungrimm ſchlagen — 
Ja, wahr und kraͤftig iſt der alte Spruch: 
Wer Duldung ſelbſt nicht giebt, wird auch fie 

nicht empfangen. 

{ * 


5 | | Winkler. 


15 Eee . Das 


5265 
Das wahre achte Chriſtenthum. 


Durch Luther und Calvin wurde dieſer Goͤtterfun⸗ 
ken des Lichts und der Wahrheit wieder aus der Dun⸗ 
kelheit hervorgezogen, und der Welt in ſeiner Ur⸗ 
ſpruͤnglichkeit durch die Bibel wieder gegeben. 

Kein Religionsſyſtem kann es geben, welches dem 
Geiſt einer auf wechſelſeitiger Huͤlfleiſtung begruͤndeten 


Geſellſchaft — genannt Staat — mehr zufagte, als 


dies Chriſtenthum. Es kann kein vollkommener 
Staat gedacht werden, ohne dies Bindungsmittel. 

Es beruht auf der Liebe, der Duldung, der Selbſt⸗ 
verleugnung, der Darbringung von Opfern, der De⸗ 
muth, der Beſcheidenheit, der Beſeitlgung aller hefti⸗ 
gen ſinnlichen Begierden. Ihm iſt die Rache, der 
Neid, die Eitelkeit fremd. Ihm iſt der Menſch ein 
ſchwaches Geſchoͤpf, nur ſtark durch die Gnade Gottes. 
Ihm iſt der Geiſt alles, der Koͤrper Staub und Erde. 

Das Chriſtenthum, weit entfernt auf Weltherrſchaft 
Anſpruch zu machen, ſpricht: 

a der Obrigkeit, die Gewalt uͤber dich hat, 
gieb dem Kaifer, was des Kaiſers iſt. Ich Rifte 
kein Reich von dieſer, ſondern von jener Welt, 
Erhebe dich zur Idee, und laß alles an dir vor⸗ 
uͤbergehen, was irdiſcher, ſinnlicher Natur iſt. 
Liebe Gott über Alles und deinen Naͤchſten wie 
dich ſelbſt. 

Das Chriſtenthum verachtet einen pomphaften 
Gottesdienſt, und ſucht keinen Frieden der Seele 
in dem ceremonioͤſen Prieſtergeiſt. Geh in dein 
Kaͤmmerlein und bete einſam und inbruͤnſtig. 
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Shur Gutes inder Stille, klelde die Nackten, 
ſpeiſe die Hungrigen, traͤnke die Durſtigen, ohne 
dich damit zu ruͤhmen. Verachte Reichthum 
und Anſehen, ſuche die Tugend unter der Armuth, 
Opfere dein Leben der Idee, achte ikrentwegen 
weder Spott noch Verachtung, ſuche Zufrieden⸗ 
heit in dir ſelbſt. Reſpektire das Goͤtiliche, das 
Unbegreifliche außer dir; dein Wiſſen iſt nichts, 
es iſt eitel; hoffe auf das, was ewig iſt. Der 
Glaube an ein hoͤchſtes Weſen, an eine erſte 
Urſache, an einen allmaͤchtigen Gott, der die 
Welt regiert, iſt mehr, denn alle deine irdiſche, 
unvollkommene Vernunft. Das irdiſche Leben 

iſt eine Vorſchule fuͤr die Ewigkeit. 
Eine ſolche Religion verwirft durchaus alle Welt⸗ 
herrſchaft durch ihre Diener, dieſen will ſie keine De⸗ 
korationen, keine Kronen, keine, brokatene von Gold, 


Silber und Seide» Mäntel leihen, um ſich dadurch ein 


An ſehen zu geben; ſte will zwar auf die Gemuͤther wir⸗ 
ken, aber k neswegs durch ſolche gemeine Mittel. Ihre 
Diener ſollen durch ihren chriſtlichen Wandel, durch ihr 
reines moral ſches Betragen, durch ihre Würde ſich 
Achtung verſchaffen, nicht durch eitle Dekorationen. 
Ihr erſter Vorſteher kann nie ein Regent 
feyn, fo wenig als ihr Syſtem irgend einem Re— 
Aiangeipliem entgegen wirken wird. 

Ihr Schöpfer war eines Zimmermanns Sohn, 
ihre Apoſtel waren einfältige Fiſcher, es if keine Re⸗ 
- figion für die Groſſen, Reichen, fuͤr die Praſſer, fuͤr die 
Schlemmer, fuͤr die Verſchwender, ſondern eine Ner 
Nglan für, die Armen, für die Troftlofen, fuͤr die Süns 
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der; ja fürdie Sünder ! denn auch fie bleiben Menſchen, 
und Chriſtus ſprach zu dem Schaͤcher am Kreutz: Wahr⸗ 
lich, ich ſagedir, du mirft noch Nute mit mir ins 
Himmelreich kommen ꝛc. 2 

Diefe Religion iſt nur den Spranucn gefährlich, 
welche etwas befehlen, was den vernünftigen Geſetzen 
einer guten Geſellſchaft widerſpricht, aber fie wird ſtets 
mit guten, geſellſchaftlichen Geſetzen uͤbereinſtimmen. 

Sie wird nie den Ausſpruͤchen der menſchlichen, 
reinen Vernunft entgegen ſtreben, ſie wird aber eine 
entſchiedene Proteſtantin gegen alle Prinzipe des Boͤ⸗ 
ſen ſeyn 

Sie ſtreitet nicht gegen die Vernunft, aber ſie 
raͤumt ihr nicht die Vollkommenheit ein, ſie ſtreitet 
nicht gegen das Wiſſen und kernen, aber ſie will nicht, 
daß man ſich darauf etwas einbilde, weil es beſſer 
ſey, Ehriſtum (feine Lehren) lieb haben, denn alles 
wiſſen. 

Sie reſpektirt polizeyliche Satzungen, giebt jedem 
die Ehre, die ihm gebuͤhrt, aber vor Gott ſind ihr 
alle Menſchen gleich, der Fuͤrſt und der Bettler. 

Wahrlich, wenn dieſer Geiſt alle Nationen, alle 
Individuen belebte, fo beduͤrfte es ſehr weniger bürs 
gerlicher Geſetze, und wenn es elner Idee zukommt, 
die Welt zu regieren, ſo iſt es die des Chriſtenthums. 
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Nachrichten aus der Briegſchen Vorzeit zur 
Vergleichung mit der gegenwaͤrtigen. 
(Fortſetzung) } 


Ich habe im letzten Stuͤcke, einige Nachricht von 
der ehemaligen Verfaſſung und den Verpflichtungen 
der Kaufleute und Krämer mitgetheilt. Mein altes 
Manuſcript enthält in dieſer Hinſicht noch ſehr viele 
Beſtimmungen, die mir jedoch zu weitlaͤuftig zur aus⸗ 
fuͤhrlichen Mittheilung ſcheinen. Ich will ſtatt deſ— 
fen diejenigen Waaren, welche von ohngefehr fünf 
hundert Jahren die Kaufleute nach dem mehrgedach— 
ten alten Geſetz ausſchließlich zu fuͤhren berechtigt 


waren, nahmentlich aufführen, zum Erweiſe, daß 


unſern Vorfahren viele Beduͤrfniße gehabt haben 
und daß der Luxus und die Kleiderpracht nicht eben 
eine ausſchließliche Untugend der jetzt lebenden 
Menſchheit iſt: 

Szeydenn gewannt, engelische dünne tu- 
che, reynisch tuch, weelsch (italieniſche) ley- 
mant (einewand) mirisch ( maͤriſches) tuch, 


geborte (Borten) mandeln, reys, hewptkley- 


der (Kopfputz?) sleyer vund winpeln (Wimpel 
engliſch Wimple, bedeutete nach Adelungs deutſchem 
Woͤrterbuche ehedem einen Schleyer, doch muß zwi⸗ 
ſchen Schleyer und Wimpel noch eine Verſchiedenhelt 
ſtattgefunden haben, well das alte Geſetz beyde 
Waaren nebeneinander nennt) Golt drette vnnd 
sylberr drot (Gold- und Silberdrath) allerley 
beutele (der Beutel in welchem Schluͤßel und an» 
dere gewohnliche Beduͤrfniße, wohl auch ein kleines 
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Gebethbuch getragen wurde, war ehedem eine vor⸗ 
zuͤgliche Zierde des weiblichen Geſchlechts, hing an 
der rechten Seite und war nach dem Stande und 
dem Reichtbum der Beſſtzerin mehr oder weniger 
zierlich gearbeitet. Der Rath der Stadt Brieg ver⸗ 
ehrte der Fraͤulein Sophie, Herzog Georgs Tochter, 
bei ihrer Verheirathung einen ſolchen Beutel unter 
dem Nahmen „Watſchger“ — ein bei den ſchleſi⸗ 
ſchen Landleuten noch heute gewoͤhnlicher Ausdruck 
— derſelbe war in Nürnberg gefertigt, aus Gold⸗ 
drath zierlich geflochten, das Schloß darann war von 


gediegenem Golde, auf der einen Seite war der ſchle⸗ 


ſiſche Adler von farbigen Edelſteinen auf der andern 
Seite das Briegſche Stadtwappen von aͤchten Per⸗ 
len eingewirkt. Ich habe nicht erforſchen koͤnneg, 
wieviel. dieſes Vrautgeſchenk gekoſtet haben mag.) 
handshu, hütte vnud gold fel vund sylber fel 
(das Wort kel bedeutet warſcheinlich Faden — 
vielleicht von dem lateiniſchen filum ) wachs — 


Wachs war vor Zeiten ein ſehr bedeutender Han⸗ 


delsartikel, weil deſſelben viel zu den Wachskerzen 
in den kathoiifchen Kirchen gebraucht wurde. Noch 
heute hafftet auf einigen Haͤuſern die Verpflichtung, 
alljaͤhrlich an die hieſige Nikolaikirche einen fogenannr 
ten Wachszins zu bezahlen, fruͤher mußte das Wachs 
in natura geliefert werden) Borthyne lynden gor- 
tel (Lendenguͤrtel von ſeydenen, ſilbernen oder gold⸗ 


— 


nen Borthen. — Ein ſolcher Gürtel war ehedem 


eine allgemeine Maͤnnertracht. In Polen iſt derſel⸗ 
8 noch heute gewöhallch) Loyseh (Es iſt mir nicht 
; gelun⸗ 
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gelungen die Bedeutung dieſes Wortes zu ergruͤnden. 
Eine Fluͤßigkeit muß es geweſen ſeyn, da das alte 
Geſetz verordnet, daß es nach Kannen oder Quarten 
verkauft werden ſolle) Bomwulle (Baumwolle) 
Erch vnd permyche, Cauch dieſe Waaren find 
mir unbekannt, fie ſcheinen aber eine Art Leder gen 
weſen zu ſeyn, da fie techerweiſe verkauft werden 
mußten) Semesche hoszen vnnd sunderywant 
hoszen, gebleicht leymeth vnnd garn vnnd 
generwetes (das Wort „generwetes “ bezeichnet 
warſcheinlich ſolche einewand, in welche Figuren 
eingewebt waren, vielleicht Damaſigewebe) Mes- 
sing, kupfer, czyn, bley, eisen, — 


Pfeffer und Saffran haben, wie ich ſchon fruͤher 
einmal bemerkt habe, vorzuͤglich die Aufmerkſamkeit 
des alten Geſetzes erregt. Daſſelbe eifert gewaltig 
gegen die Verfaͤlſchung diefer Gewuͤrze. Ich kann 
mich nicht enthalten, zur Erluſtigung des geneigten 
Leſers das Kunſtſtuͤck, mit den eigenthuͤmlichen Wor⸗ 
ten des Geſetzes bekannt zu machen, durch welches 
unfere Vorfahren dleſe beyden Artikel in einen Zu: 
ſtand zu verſetzen wußten durch welchen fie anders 
wurden „wie sie Gott an ihn selber hut wer- 
den lassen.“ 


„Safferan en (ihn) sal nymant feuch- 


ten mit oele noch mit wasser noch 


mit keiner hande (andern) sache noch 
legenn yn feuchte keller auf dy erde. 
Wer 


” 


ER 
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Wer, dez thut der ist ein filschen — 
Jo enn sal nymant pfeffer felschen mit 
wicken mit steinen nach mit keiner 
‚bande sachen“ 


Pfeffer und Saffran, 25 jetzt eben nicht ee 
eln fo großes Beduͤrfniß, als ehedem, well wir 
jetzt edlere und feinere Gewuͤrze haben, ſonſt wuͤr⸗ 
de ich mit Recht haben Bedenken tragen muͤſſen, 
ein Kunſtſtuͤck, was laͤngſt in Vergeſſenbeit gerathen 
ſeyn ſoll, zum Schaden der Kaͤuffer zu verrathen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß 
vom ısten d. M. an bis exkluſive den 26ten d. M., 
keine Tanzmuſik gehalten werden darf, und wird der⸗ 
jenige Wirth, der dawider handeln ſollte, ohne Anſehen 
der Perſon in eine nahmhafte Polizeyſtrafe genommen 
werden. Brieg den zten December 1816. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 


‚ v. Pannwitz. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es iſt an und fuͤr ſich ſchon ſo oft, und unter nahm⸗ 
hafter Strafandrohung, jeden hieſigen Elnwohner zur 
Pflicht gemacht worden, Niemanden, beſonders aber 
fremde Perſonen, aufzunehmen, welche der Polizeybe⸗ 
hoͤrde nicht zuvor angezeigt worden find. Die genaue 
Befolgung dieſer Verordnung wird gegenwaͤrtig um ſo 
noͤthiger, als beſonders von allen abgehenden und ans 
kommenden Perſonen, welche den letzteren Krieg im 
Militair gedient haben, eine genaue Liſte geführt wer⸗ 
den muß. Es wird daher ſaͤmmtlichen Hausbeſitzern 
und Einwohnern zur ſtrengſten Pflicht gemacht: 

keinen ankommenden Fremden, er ſey wer er immer 
wolle, eher aufzunehmen, bevor deſſen Paß nicht auf 

das Koͤnigl. Polizey⸗ Bureau geſchikt worden, oder 
derſelbe ſich ausweiſen kann, daß er ſich ſchon auf 
ſolchem gemeldet hat. — Eben ſo ſind auch ſaͤmmtli⸗ 
che Hauswirthe gehalten, wenn ein Soldat, der, wie 
oben gedacht, in dem letzteren Kriege gedient hat, 
auszieht, oder ſich wohl gar von hier weg begeben 
will, mir ſogleich davon Anzeige zu machen, um 
hlere 
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hiervon unterrichtet zu ſeyn, wenn etwa der Abzie⸗ 
hende ohne Paß ſich von hier wegbegeben ſollte. 
Brirg, den ıfen December 1816. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey-Directorium. 
v. Pannwitz. 


5 Avertissement. \ 

Das Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt daß das auf der Muͤhl⸗ 
gaſſe ſub No 85, gelegene brauberechtigte Haus, wel⸗ 
ches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 962 
‚ Rehlr. gewuͤrdigt worden, a dato binnen drei Mona⸗ 
ten und zwar in Termino peremtorio den loten Januar 
1817 bey demſelben oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hier⸗ 
durch vorgeladen, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen 
Termine auf den Stadtgerichts-Zimmern vor dem er⸗ 
nannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Stancke in 
Perſon oder durch gehoͤrig Devol 
nen, ihr Geboth abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſtbietenden und 
Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebolhe nicht 
geachtet werden oll. 0 Dr 

Brieg, den 24ten October 1816. 5 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
5 7 


Avertisse ment. 
Das Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß die in der Neiſſer⸗ 
Thor⸗Vorſtabt ſub No. 69. gelegene Steinbergſche 
Garten⸗Beſitzung welche nach Abzug der darauf haf⸗ 
enden Laſten auf 710 Rtlr gewürdigt worden, a dato 
tbinnen neun Wochen, und zwar in termino perem 
torio den neunten Januar 1817. N 
zehn 


maͤchtigte zu erſchei⸗ 
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zehn Uhr bei demſelben oͤffentlich verkauft werden 
ſoll, Es werden demnach Kaufluſtige und Befigfehis 
ge hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhnten peremto⸗ 
riſchen Termine auf den Stadtgerichts-Zimmern vor 
dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz-Aſſeſſor Stan⸗ 
cke in Perſon oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte zu 
erſcheinen, ihr Geboth abzugeben, und demnaͤchſt zu 
gewaͤrtigen, daß erwaͤhnte Beſitzung dem Meiſtbieten⸗ 
den und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachge⸗ 
bote nicht geachtet werden ſoll. 5 \ 
Brieg, ben ı7ten October 1816. \ 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
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5 Avertissement. 
Das Koͤnigl. Lands und Stadt > Gericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß das auf der Paulauer 
Gaſſe ſub No. 196. gelegene brauberechtigte Haus, 
welches nach Abzug der darauf haftenden kaſten auf 
1225 Rthlr. gewürdigt worden, a dato binnen drei 
Monaten und zwar in Termino perenitorio den loten 
Februar 1817 Vormittags um 10 Uhr bei demſelben 
oͤffentlich verkauft werden ſoll Es werden demnach 
Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in 
dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termin auf den Stadt⸗ 
gerichts⸗-Zimmern vor dem ernannten Deputirtrn Herrn 
Juſtiz⸗Aſſeſſor Reichert in Perſon oder durch gehoͤri⸗ 
ge l zu erſcheinen, ihr Geboth abzuge⸗ 
ben, und demnächſt zu gewaͤrtigen, daß Abd 
Haus dem Meiſtbtetenden und Beſtzalenden zugeſchla⸗ 
gen und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 
Brieg. den 24ten October 1816. 
Königi, Preuß. Land» und Stadtgericht. g 
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Bekanntmachung. 

Das im kiten Stuͤck der Provinzialblaͤtter gegen⸗ 
waͤrtigen Jahrganges beſchriebene Verfahren mit dem 
Backen der Kartoffeln unter das Brodt, iſt bey mir 
einfacher, und da es bey mir ſchon viele Jahre her mit 
außerordentlichen Vortheil geſchieht, fo halte ich es 
nothwendig hierdurch Öffentlich bekannt zu machen: 

Einige Stunden vor dem Einteigen werden die Kar⸗ 
toffeln roh abgeſchaͤlt, es werden im Herbſt immer die 
groͤßten dazu ausgeſucht, die Kleineren werden zum 

Verſpeiſen genommen. Wenn ſie fo gekocht fein, daß 
ſie ſich durch ein ſtark Draͤthenes Sieb leicht mit der 
Hand durchreiben laßen, werden ſie nach dleſem Ge⸗ 
ſchaͤft lauwarm in Backtrog geſchuͤttet, und zu einem 
Viertel Kartoffeln einige handvoll Mehl mit dem 'ges 
woͤhnlichen Sauerteig zuſammengeteigt. Sauerteig 
muß ſchon immer etwas mehr ſeyn als bey bloßem 
Mehl. Kocht man zur Erſparung des Holzes die 
Kartoffeln fruher, fo werden fie, wenn fie durch das 
Sieb gedruͤckt fein, bis zum Einteigen entweder auf eine 
Ofenſtelle, wo ſie ſich lauwarm erhalten, geſezt, oder 
bey dem Einteigen mit etwas heißen Waſſer ſo erwaͤrmt, 
daß ſie zum Einteigen lauwarm bereitet ſind. Das 
Kneten geſchieht gewoͤhnlich bey Kartoffeln eine Stunde 

eher als ohne dieſe, und dieſes Geſchaͤft muß ſo voll⸗ 
endet werden, daß das zugeſezte Mehl fleißig mit dem 
Kartoffelteige durchgriffen und durchgearbeitet werde. 
Zu einem Viertel Kartoffeln nehme ich 5 bis 6 Metzen 
Mehl, und wenn der Teig nicht recht gegaugen iſt, 
einige Löffel Sahnhefen dazu. Es verſteht ſich, daß 
der Teig waͤhrend der Behandlung an einem warmen 
Orte ſtehen muß. a 

Das Brodt kommt bey mir zum Baͤcker und ich er⸗ 
halte ſtets das ſchoͤnſte durch die Kartoffel gelichtete 


ſchmackhafte Brodt, was auch der Brodt- Kenner 


nicht erraͤth, daß es Kartoffeln darunter hat, auch ers 


halte 
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halte ich immer etwos mehr Brodt nach dem Maas 
als vom Mehl, und der Aberglaube, daß ſolches Brodt 
nicht die Nahrung wie von reinem Meble giebt, iſt bey 
mir verſcheucht. Ich befinde mich mit meiner zahl⸗ 
reichen Familie dabey wohl, und erſpare ein Bedeu⸗ 
tendes, beſonders bey jetziger theurer Zeit, 
Brieg den kiten December 1816 * 
a Der Kaͤmmerer Illing. 


— — nn 
Bitte an wohlhabende Kinderfreunde. 

Kurz vor dem Weinachtsfeſte im vergangenen Jahre 
ſprachen wir zu den wohlhabenden Einwohnern und Kin⸗ 
derfreunden hieſigen Orts die Bitte aus, uns durch Geld⸗ 
beiträge in den Stand zu fetten, den, in der hieſigen 
Waiſenanſtalt aufgenommenen elternloſen Kindern ein 


Weinachtsgeſchenk geben zu koͤnnen. 


Unſere Erwartung wurde nicht getaͤuſcht, und dies 
berechtigt uns zu der angenehmen Hoffnung, daß wir 
auch zu dem bevorſtehenden Weinachrsfefle auf Ges 
ſchenke rechnen dürfen, die zureichend ſeyn werden, den 
Kindern in der gedachten Anſtalt am Weinachtsabend 
ein, ihren Beduͤrfnißen angemeßenes Geſchenk zu uͤber⸗ 

eben. Es ergeht demnach an alle wohlhabenden Eine 
wohner dieſer Sadt die dringende Bitte, uns zu dem 
bezeichneten Zwecke mit Geldbeitraͤgen geneigteft zu ver⸗ 
ſehen, dieſelden an den Herrn Gaſtwirth und Weiſen⸗ 
anſtaltsinſpektor Herrn Berger, im blauen Hirſch auf 
der Wagnergaße wohnhaft abgeben zu laſſen, und der 
gewiſſenhafteſten Verwendung ſo wie des innigſten 
Danks von Seiten der zu beſchenkenden Kinder vers 
ſichert zu ſeyn. Brieg den 16ten December 1816. 

Die Armen Direction. 
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Bekanntmachung. — 

Die Joſeph Mazerſche Fleiſchbank ſub. Nro. 33 
hleſelbſt, welche Hinſichts der dazu gehoͤrigen Realitaͤten 
auf 216 Kehle, 1 Ggl. Cour. abgeſchaͤtzt worden, und 
Hinſichts der aufgebobenen Gerechtigkeit auſſerdem mit 
700 Rthlr. Cour. reluirt werden foll, fol auf den An⸗ 
trag der Matzerſchen Gläubiger im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Zu Biethungs⸗DTerminen iſt der zıfle Januar, 
2ıfte Februar, und peremtorie der aıfle Merz 1817 
beſtimmt worden, an welchen Tagen ſich zahlungsſaͤhlge 
Käufer, Vormittags um 10 Uhr in dem auf der Pohl⸗ 
niſchen Gaſſe hieſelbſt ſub. Nro. 140 gelegenen Haufe 
melden, ihr Geboth abgeben, und den Zuſchlag der 
Fleiſchbank an den Meiſt⸗ und Beſtbiethenden ge⸗ 
waͤrtigen koͤnnen. Brieg den ı2ten December 1816. 


Bekanntmachung. 

Unterzeichneter, der bei ſeiner Durchreiſe geſonnen 
iſt, fich eine Zeitlang hter am Orte zu verweilen, wuͤnſcht 
waͤhrend ſeines hieſigen Aufenthalts einem verehrungs⸗ 
würdigen Publikum nuͤtzlich zu werden. — Er entwirft 
mit der bloßen Schreibfeder Portraits, die nicht nur 
ſprechend aͤhnlich ſind, ſondern vollkommen den vollen⸗ 
deteſten und feinſten Kupferſtichen im aͤußern Anſehen 
gleich kommen. — Diejenigen Perſonen, die ſeine 

rbeit kennen, und die Bedingungen erfahren wollen, 
belieben ſich gefälligft im goldenen Löwen in Nro. 8. 
zu melden. a Steven. 


Zu 5 2 
Verſchiedene Sorten Neujahrswuͤnſche, Strumpfen⸗ 
baͤnder, Gepreßte, Gemahlte, wie auch mit beweglichen 
Figuren, und verborgenen Schiebern, desgleichen Vi⸗ 
ſitenkarten ꝛc. find um billige Preiße bei dem Buchdru⸗ 
cker Falch zu haben. 
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e 
1 Beka nnt machung. „ mag 
Dem Sperrpflichtigen Publico zeige ich hierdurch an, 
daß mit Ende dieſes Monats auch die Guͤltigkeit der 
diesjahrigen Thor Sperr- Freybillets zu Ende if, 


Diejenigen Perſonen, welche anderweitig fürs kuͤnftige 
Jahr Billets zu nehmen gefonnen find, erfuche ich das 


herd, ſich dieſelben noch in dieſem Monat zu löfen, um 
ſich dadurch der unangenehmen Unbequemlichkeit des 
Zahlens an den Thoren zu entziehn; da anzunehmen iſt, 
daß alle diejenigen, welche bis zum ıften Januar dies 
unterlaßen haben ſollten, durchaus zu. Zahlung des 


Sperrkreutzer angehalten, und auf keine Entſchuldigun⸗ 


gen und Ausreden Nuͤckſicht genommen werden duͤrfte. 
Die Saͤtze des zu entrichtenden koͤſegeldes ſind ſowohl 
wie meine Wohnung bekannt; auch werden zu jeder Zeit 
des Tages bis zul kaͤutung der Sperrglocke dergleichen 
Blllets ausgegeben. Brieg den 11ten December 1816, 
Alt, Thorſperr⸗Paͤchter. 
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DDeiekanntmachung. B 
Einem hochgeehrten Publiko zeige ich hiermit ganz 
ergebenſt an, daß ich in dem Gewölbe des am Markte 
hieſelbſt belegnen, dem Sattlermeiſter Herrn Strauß 


N gehoͤrigen Hauſes eine Niederlage verſchiedener Sor 


ten, von mir gefertigter, modernſter Damenſchuhe er⸗ 


richtet habe; mithin daſeloſt täglich, jederzeit in d 
. moͤglichſt billigen Preiſen zu bekommen 1270 Wan 


aͤchte Maroquin⸗ Saffian von den beſten : 
fien Zeugen alle Mode -Coulenrz, ide ae 
verſchiedene Arten Winter + als wattirte und 
ſelbſt waſſerdichte Schuhe für Damen: 
wobel ich die reelle Verſicherung geben kann, daß die⸗ 
fe Schue keinesweges als leichte Marktwaare, ſon⸗ 


dern der auf befondere Beſtellung bei mir gefertigt 


wer⸗ 


U 
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werdenden Arbeit, voͤllig gleich zu achten find, fo daß 


ich mir auch hiebei, der Zufriedenpeit 255 geehrten f 


Abnehmer ſchmeicheln darf. 
Brieg den 15ten December 1816. NER, 


Groͤſchner, 
. Schuhmacher Meiſter. 
Briegiſcher Marktpreis 14. Dec. 

1816. Boͤhmſt.J Mz. Cour. 
a or. Rtl. ſagr. d'. 

Der Scheffel Backweitzen | 232 412 65 
Malzweitzen 210 al — 

Gutes Korn 175 1310 — 

Mittleres 173 3 810? 
Geringeres 171 3171 85 
Gerſte gute 120 280 65 
Geringere 118 27153 

Haaber guter 70 110 — 
Geringerer 68 | 17 8703 

Die Metze Hierſe 20 — 11 52 
Graupe 34 1857 

Gruͤtze 32 — 18 33 

Erbſen 10 8 

Lin ſen 10 — 583 
Tartoffeln 23 — 1 57 

Das Quart Butter 16 — 8 15 
151% 


Die Mandel Eyer 10 
a 
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